
DieHerrschaft derMaschinen

Glaubt man den dystopi-
schen Prophezeiungen

mancher Artgenossen, dann
würde der Mensch als solcher
schon bald zu einem nutzlosen
Wesen degradiert. Die soge-
nannte und angebliche Künst-
liche Intelligenz scheint in
ihren Augen wie geschaffen,
sämtliche Tätigkeiten alsbald
den binären Systemen zuüber-
eignen. Ganze Unternehmen
setzen mutmaßlich schon auf
die neue Technik, ganz im Sin-
ne einer fortdauernden Opti-
mierung von Prozessen und
Synergien. Da lässt der mah-
nende Zeigefinger der Boo-
mer-Generation nicht lange
auf sich warten: Man müsse
aufpassen, sich nicht von Ma-

schinen abhängig zu machen,
krakeelen sie bei jeder sich bie-
tenden Gelegenheit. Als wäre
Selbiges nicht schon längst ge-
schehen. Der streikende Dru-
cker, das nicht funktionieren-
de W-LAN, das akkuentleerte
Smartphone, die nervige Tele-
fonhotline oder auch nur die
vermaledeite Supermarkttür,
die sich immer einen Moment
zu langsam öffnet – in nahezu
jedemMomentdesAlltagssind
wir auf die Gnade der Technik
angewiesen. Ob das gut oder
schlecht ist, mag jeder selbst
entscheiden. Mit seiner Ab-
hängigkeit vom geliebten Kaf-
feeautomaten aber kann zu-
mindest einer verdammt gut
leben, nämlich Willem

Tach LöhneTach Löhneauch,

Bäder-Kompromiss spaltet die Politik
Mit einer deutlich abgespeckten und damit günstigeren Planung will die Stadtverwaltung endlich Schwung in ein neues

Frei- und Hallenbad bringen. Eine Entscheidung aber wurde erneut vertagt.

Felix Eisele

Löhne. Die Frage nach dem
„Ob“ ist längst beantwortet:
DassLöhneeinneuesFrei-und
Hallenbad bekommen soll, hat
der Rat der Stadt Ende ver-
gangenen Jahres nach langem
Hin und Her mehrheitlich be-
schlossen. Das „Wie“ aber
sorgt nach wie vor für Debat-
tenunterallenBeteiligten.Und
auchderSportausschusskonn-
te sich am Donnerstag nicht
zu einer gemeinsamen Linie in
Sachen Ausstattung, Wasser-
flächen und Kosten durchrin-
gen. Dabei hatten Verwaltung
und Planer durchaus Vor-
schläge unterbreitet, die so-
wohl denNutzern als auch den
finanziellen Mitteln der Stadt
entgegenkommen.

Noch zu Beginn der Sit-
zung hatte sich Silke Welling,
Fraktionsvorsitzende von
Bündnis 90/Die Grünen, opti-
mistisch gezeigt. „Ich bin gu-
ter Dinge, dass wir heute end-
lich mit einem Beschluss nach
Hause gehen“, sagte sie. Und
bezog ihre Hoffnung insbe-
sondere auf eine deutliche ab-
gespeckte Variante des Bäder-
neubaus, die den Ausschuss-
mitgliedern präsentiert wur-
de. Eine solche hatten die poli-
tischen Gremien schließlich
auch eingefordert, um einer-

seits die Bedarfe abzudecken,
andererseits aber auch die
Haushaltslage zu berücksich-
tigen.

Kein leichtes Unterfangen,
wie Jens-Wilhelm Brand von
der Firma Constrata klarstell-
te. „Eine Kostenersparnis
funktioniert im Prinzip nur
über eine Reduzierung der
Wasserfläche“, erklärte er und
legte damit den Finger in eine
Wunde, die schon in den ver-
gangenen Jahren in der Bä-
derdebatte immer wieder für
Schmerzen gesorgt hatte. So
hatte unter anderem der SC
Aquarius stets für größere Flä-
chenzugunstendes Schwimm-
sports plädiert, manche poli-
tische Vertreter sahen zudem
die Attraktivität für Bürgerin-
nen und Bürger gefährdet.

Das Modell, das Brand nun
präsentierte, konnte dement-
sprechend als Kompromiss ge-
wertet werden. Im künftigen
Hallenbad würde er die Was-
serfläche insbesondere beim
Kurs- und Lehrbecken um 50
Quadratmeter reduzieren, das
Mehrzweckbecken hingegen
bliebemitweiterhin sechsBah-
nen unangetastet. Ein Klein-
kinderbecken wäre ebenso Be-
standteil des Bades wie eine
Sprunganlage. Letztere war
nicht nur der DLRG zur Aus-
bildung ihrer Rettungstaucher

wichtig, sondernwegenderhö-
heren Wassertiefe auch für
Schwimmabzeichen erforder-
lich.

Beim Freibad indes wür-
den die Einschnitte etwas tie-
fer ausfallen. Zwar ist dort wei-
terhin eine Rutsche am Mehr-
zweckbecken geplant. Durch
den Verzicht auf eine Sprung-
anlage aber könnte nicht nur
dieWasserfläche um 285 Qua-
dratmeter reduziert, sondern
auch die Wassertiefe auf
durchgehend 1,35 Meter be-
grenzt werden. Ein kleineres
Kinderbecken würde weitere
Kosten sparen.

Deutschlandweit
rückläufige
Besucherzahlen

Brand hält die Verkleine-
rung für vertretbar. „Freibä-
der verzeichnen deutschland-
weit signifikant rückläufigeBe-
sucherzahlen“, sagt er.Mit den
abgespeckten Plänen werde
diesen immer noch etwas ge-
boten und zeitgleich viel Geld
eingespart. Auch die Verwal-
tung plädiert für den Gesamt-
vorschlag,umendlicheinePla-
nung zu haben und den nächs-
ten Schritt gehen zu können.
„Ein möglicher Verzicht auf
bestimmte Ausstattungsmerk-

male ist auch nach Abschluss
der Vorplanung noch immer
möglich“, sagt Sportdezernent
Matthias Döding.

AllerdingshattenbeideVer-
treter die Rechnung ohne die
politischen Fraktionen ge-
macht. So meldete die SPD
noch Beratungsbedarf an. Das
Freibad erschien den Genos-
sen zu klein, wie Fraktions-
chef Wolfgang Böhm erklärte:
„Nicht dass wir am Ende bei
schönem Wetter Besucher
nach Hause schicken müs-
sen.“

Genau dafür sprachen sich
derweil CDUund Löhner Bür-
ger-Allianz aus. „Vielleicht hat
sich die Haushaltslage ja noch
nicht bei allen herumgespro-
chen, aber für solche Projekte
haben wir einfach kein Geld“,
sagte etwa LBA-Chef Her-
mann Ottensmeier und plä-
dierte dafür, gleich komplett
auf ein Freibad zu verzichten.
Laut Jens-WilhelmBrandwür-
de das Kosten von vier bis fünf
Millionen Euro sparen. Andre
Schröder erklärte für die
Christdemokraten ebenfalls,
manmüsse sich auf die Pflicht-
aufgaben konzentrieren. „Und
da gehört ein Freibad einfach
nicht zu.“ Schröder ging so-
gar noch einen Schritt weiter
und stellte auch das Kleinkin-
derbecken im Hallenbad in-

frage. Die Grünen hingegen
wollten sich darauf nicht ein-
lassen. „Auch wenn es keine
Pflicht ist, sollten wir den Löh-
nerinen und Löhnern und ins-
besondere den Familien und
sozial Schwachen hier eine
schöne Freizeitaktivität anbie-
ten können“, sagt Silke Wel-
ling. Ähnlich äußerte sich Ralf
Jaworski für die SPD. Was
Andre Schröder mit der Ein-
schätzung konterte: „Andere
Städte haben auch schöne Bä-
der, da können sie hinfah-
ren.“

Eine Entscheidung wurde
am Ende nicht getroffen. Die
soll nun erst amMittwoch, 26.
März, im Rat fallen. Matthias
Döding zeigt sich optimis-
tisch, dass das auch wirklich
passiert. „Dann kann es end-
lich mal vorangehen.“ Aller-
dings wäre ein Baustart selbst
miteinemambitioniertenZeit-
plan frühestens im August
2027 möglich. Ungeklärt ist
bislang auch die Finanzie-
rung. Im aktuellenHaushalt ist
der Bäderbau laut Kämmerin
AndreaLinnemannnochnicht
eingeplant, weil es bislang kei-
nen Beschluss gab. „Grund-
sätzlich dürfen wir aber trotz
Haushaltssicherung ein Bad
bauen, weil Schulschwimmen
zuunserenPflichtaufgaben ge-
hört“, sagt sie.

Zum Bäderneubau gibt es in der Politik noch immer geteilte Meinungen. Manche wollen an der Ausstattung sparen, andere sogar auf ein Freibad verzichten.Foto: Uli Deck/dpa

Start der Bewerbungsphase für den Heimatpreis
Regionale Projekte, Vereine, Veranstaltungen, Initiativen und Persönlichkeiten können sich bewerben.

Löhne. Ab Montag, 17. März,
ist es wieder so weit – ab dann
könnenbeiderStadtLöhneBe-
werbungen für besonderes lo-
kales Engagement eingereicht
werden. Der Heimatpreis wird
2025 bereits zum fünften Mal
vergeben. Er würdigt regiona-
le Projekte, Vereine, Veran-
staltungen, Initiativen und
zeichnet Persönlichkeiten aus,
die sich in besonderem Maße
für die Stadt engagiert haben
oder dies immer noch tun.

Dafür bewerben können
sich vonMontag, 17. März, bis
Freitag, 9. Mai, alle Vereine
und Initiativen sowie Einzel-
personen aus der Stadt Löh-
ne. Auch Projekte, die sich im
vergangenen Jahr beworben
haben, aber keinen Preis ge-
wonnenhaben,könnensicher-
neut bewerben. Vorschläge
können ebenfalls eingereicht

werden. Wichtig ist, dass die
Projekte, Vereine, Initiativen
und Einzelpersonen einen be-
sonders wertvollen Beitrag in
mindestens einem der folgen-
den Bereiche leisten oder ge-
leistet haben:
◆ Bewahrung und Stärkung
der lokalen und regionalen
Identität.
◆ Förderung der Gemein-
schaft und des gesellschaftli-
chen Zusammenhalts (auch
Integration und Inklusion) der
Menschen in Löhne durch En-
gagement im inter-/kulturel-
len, sozialen, oder histori-
schen Bereich.
◆ Erhaltung und Pflege von
Traditionen, Brauchtum oder
Baukultur.
◆ Stärkung und Förderung der
regionalen Identität in den Be-
reichen Umwelt, Natur und
Landschaft.

◆ Außerdem muss das Enga-
gement oder Projekt allge-
mein zugänglich, zukunfts-
orientiert und nachhaltig (ge-
wesen) sein und im Löhner
Stadtgebiet umgesetzt worden
sein.

Vorrangig werden Projekte

(besondere Angebote, Veran-
staltungen und ähnliche) aus-
gezeichnet, die in 2025 oder im
Vorjahr durchgeführt oder be-
gonnen worden sind. Dank
einerFörderungdesNRW-Mi-
nisteriums für Heimat, Kom-
munales, Bau und Gleichstel-

lung und unter dem Motto
„Heimat. Zukunft. Nord-
rhein-Westfalen – Wir för-
dern, was Menschen verbin-
det“ ist für die ersten drei Plat-
zierungen insgesamt ein Preis-
geld von 5.000 Euro vorgese-
hen.

Eine Jury, bestehend aus
dem Bürgermeister, seinen
Stellvertretern und den Frak-
tionsvorsitzenden, wertet die
eingereichten Bewerbungen
aus. Die Sieger werden dann
vom Löhner Rat gewählt. Der
Erstplatzierte hat zudem die
Chance, beimHeimatpreis des
Landes NRW noch einmal be-
sonders ausgezeichnet zu wer-
den.

Alle weiteren Informatio-
nen, Bewerbungskriterien und
die Bewerbungsformulare be-
finden sich unter www.loeh-
ne.de/heimatpreis.

Der Löhner Heimatpreis wird in diesem Jahr zum fünften Mal ver-
geben. In der Regel gibt es drei Preisträger. Foto: Felix Eisele

Friedrichstraße gesperrt
Löhne. In der Friedrichstraße werden von Montag, 17. März,
bis Freitag, 11. April, Kanalarbeiten durchgeführt. Das teilt die
Stadt Löhne mit. Daher kommt es zu einer Vollsperrung im Ab-
schnitt der Hausnummern 2 bis 4. Der Anliegerverkehr bleibt
bis kurz vor dem gesperrten Bereich möglich.

Zeugen stoppen
Einbrecherduo

Löhne. Aufmerksame Bewoh-
ner eines Mehrfamilienhauses
in Löhne vereitelten am Don-
nerstagabend, 13. März, einen
Wohnungseinbruch. Gegen
22.50 Uhr versuchten zwei un-
bekannte Täter, in eine Woh-
nung im zweiten Oberge-
schoss an der Jahnstraße ein-
zubrechen. Sie wurden jedoch
von Hausbewohnern gestört,
die sie im Treppenhaus an-
sprachen, woraufhin die Ein-
brecher die Flucht ergriffen.

EinesofortigeFahndungder
Polizei blieb erfolglos. Die Tä-
ter, beide männlich und etwa
1,75 bis 1,80 Meter groß, wa-
ren dunkel gekleidet und tru-
gen schwarze Kapuzenjacken.
Die Kapuzen waren jeweils
über den Kopf gezogen. Die
KriminalpolizeihatdieErmitt-
lungen aufgenommen und bit-
tet Zeugen, die zur Tatzeit et-
was Verdächtiges beobachtet
haben, sich unter Tel. 05221
8880 zu melden.

Veranstaltungen des
AWO-Senioren-Treffs

Löhne. In der kommenden
Woche werden in der Tages-
stätte der Arbeiterwohlfahrt
(AWO) an der Krellstraße 13
die folgenden Veranstaltun-
gen angeboten: Dienstag, 18.
März, um 15 Uhr Skatgruppe
undHandarbeitsgruppe. Don-

nerstag, 20. März, spielen die
Mitglieder des Seniorenclubs
Bingo.Essindwiedervieleklei-
ne Preise zu gewinnen. Wei-
tere Informationen auch zum
Programm finden Interessier-
te im Internet unterwww.awo-
loehne.de/Mennighueffen.

Bläsergottesdienst in der
Christuskirche Obernbeck

Löhne. Der Posaunenchor
Obernbeck lädt zum Bläser-
gottesdienst für Sonntag, 16.
März, um 10 Uhr in der Chris-
tuskirche Obernbeck ein. Er
steht unter der Jahreslosung
„Prüft alles und behaltet das
Gute“ (1.Thessalonicher 5,21).
In einer Dialogpredigt wird
diese Botschaft näher betrach-
tet und in den Alltag übertra-
gen.

Musikalisch wird der Got-
tesdienst vom Posaunenchor
Obernbeck unter der Leitung
von Elvira Haake mit Bläser-
stücken gestaltet.

„Die Musik und das ge-
meinsame Nachdenken über
die Jahreslosung laden dazu
ein, Kraft zu schöpfen und
neue Perspektiven zu gewin-
nen“, heißt es vom Veranstal-
ter.

Der Posaunenchor Obernbeck gestaltet diesen Gottesdienst nicht
nur musikalisch, sondern hat auch sämtliche Wortbeiträge inklu-
sive Predigt vorbereitet. Foto: Simone Detering
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